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„Ein plattdeutscher Außenseiter?“ 
 

Einleitung zur vorliegenden Dokumentation des Mundartwerkes 
„Bunte Blätter“ (1924) von Louis Gabriel-Helden 

 

 
 

udwig Peter Gabriel wurde geboren am 14. Februar 1886 auf dem Jäckelchen bei 
[Attendorn-]Helden als Sohn des von dort stammenden Johann Gabriel (1836-1915) 
und der Bernardina, geb. Bayer (1842-1905) aus Helden1. Sein Tod erfolgte im Jahr 

1944. – WENDELIN REICHLING stellt L. Gabriel mit wenigen Sätzen so vor: „Von Beruf: 
Landwirt mit Abitur. Ein begabter Organist, Kapellmeister von 1911 bis 1926. Sein 
Schreibtisch, so wird berichtet, wurde 1945 durch Kriegseinwirkung zerstört. […] Zwei 
Äcker verkaufte er, um sein Buch [>Bunte Blätter<] herausbringen zu können [...]. In streng 
geführten Büchern heißt es lediglich: Vermißt am 21. Juli 1944, begraben am 22. Dezember 
1944“ (W. Reichling: Gurren Daag mien Siuerland. Lennestadt 1987, S. 14). Es dauerte also 
über vier Monate, bis der Vermißte – in einem Wald bei Helden aufgehängt – gefunden 
wurde; als einen Hintergrund des mutmaßlichen Freitodes betrachtete man in seiner 
Umgebung eine Anlage des dichtenden Bauern und Organisten zum „Junggesellendasein“  
(Brief von W. Reichling [Lennestadt-Elspe] an Peter Bürger vom 29.4.1994; ergänzende 
Hinweise mit Bezug zum „§ 175“ im Gespräch 1994). 1944 war die Naziherrschaft noch nicht  
zu Ende. Das sollte man an dieser Stelle mitbedenken! 
 

Zum Mundartwerk: 1924, dem Erscheinungsjahr der Erstausgabe von CHRISTINE KOCHS 
„Wille Räusen“, kommt in der Buchhandlung Anker Attendorn ein sauerländisches Mundart-
buch mit 152 eng bedruckten Seiten heraus. Der Titel „Bunte Blätter – Schilderungen und 
Begebenheiten aus dem Rothaargebirge“ irritiert, denn ein hochdeutscher Text ist in dem 
Werk nicht zu finden. Über den Autor Ludwig Peter Gabriel gibt es nur spärliche biogra-
phische Hinweise. Er selbst stellt sich auf dem Buchumschlag als „Louis Gabriel – Helden“  
vor; in Helden wurde er mit Blick auf seinen Vornamen „Ludwig“ und den Geburtsnamen der 
Mutter auch „Bayer Louis“2 genannt. 
 

Weite Kreise kann sein Buch, das in die Hoch-Zeit der sauerländischen Heimatbewegung fällt  
und durch die „Bösartigkeit“ einiger der in ihm enthaltenen Schwänke fast als Destruktion des 
F.W. GRIMME’schen Kleineleuteparadieses betrachtet werden kann, nicht gezogen haben. 

                                                 
1 Vgl. zum Ort die Internetseite www.helden-sauerland.de  
2 Dieser Spitzname soll wohl auf König Ludwig II. von Bayern (1845-1886) anspielen.  
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Eine öffentliche Rezeption hat offenbar nicht stattgefunden. In den einschlägigen Periodika 
gibt es jedenfalls kein Echo, obwohl die literarische Qualität über dem Heimatdurchschnitt 
liegt. 
 

Im Eingangsgedicht „Bunte Blaar“ stellt sich der Autor als ein Dichter vor, der durch Felder 
und Berge wandert und dabei große, kleine und bunte Blätter sucht, findet und sammelt – 
„grad iutem Liäwen“. Man erwartet nun Subjektives, Gefühle und Naturerleben, ja Lyrik im 
eigentlichen Sinne. Unter den 28 Prosastücken und 45 Reimdichtungen des Werkes überwiegt  
indessen zunächst das heitere Schwankgenre, welches bis Seite 122 ganz den Ton bestimmt. 
 

Bisweilen greift Gabriel auf bekannte Schwankthemen zurück (S. 22f: Ferkel in der Wiege; S. 
27f: Vertauschung der gekauften Ziege auf einer Zwischenstation des Heimwegs; S. 70: das 
gekochte Gebetbuch). Unverfängliches wie ein gelungenes Preislied auf deftige Sauerländer 
Kost – für „Heidhäckers“ und „höuge Geuster“ – ist eher die Ausnahme (S. 98). In den mit  
Abstand zahlreichsten Texten geht es um Schelmenstücke und um Alkoholgenuß. Doch die 
harmonische Grundmusik aus der katholischen Kleineleutewelt in F.W. GRIMMES Schwank-
werk ist verschwunden. Aus dem vornehmlich gutmütigen Foppen, bei welchem der gefoppte 
Landmann selbst am lautesten lacht, sind böse Streiche geworden, nach deren Ausführung das 
Opfer oft keine Neigung verspürt, den Täter jemals wieder zu grüßen (z.B. S. 7-17, 20-38, 46-
50, 54-57). In vielen Fällen geht es im Grunde um grobe Schädigung, Diebstahl (S. 114) oder 
boshafte Anstiftung zum Unfrieden.  
 

Die Leser des Buches könnten auf die Idee kommen, daß Sauerländer nicht nur gerne feiern, 
sondern am hellichten Tag stets Gelegenheit zum Schnapstrinken suchen und dann der 
Bosheit freien Lauf lassen. Die Zecher müssen am Tag danach einen sehr hohen Preis für 
ihren Rausch bezahlen oder befinden sich im Dreck. Freudig ersteigerte Besitztümer von 
Amerikaauswanderern (S. 46, 99) gehen beim „Begießen“ der Neuerwerbungen zu Bruch. 
Der mißachtete Musikus besäuft sich, streikt beim Fest und muß dann auf der Flucht seinen – 
verräterisch pfeifenden – Dudelsackbalg zerschneiden (S. 53). Statt des Ebers wird 
versehentlich [!?] die mit zwölf Ferkeln trächtige Sau geschlachtet, weil der Bauer nicht aus 
dem Bett kommt (S. 83). Drei Hobbyjäger schlagen im Sack einen Marder tot, doch es ist in 
Wirklichkeit der Jagdhund eines der Gesellen darin (S. 103). Der mondsüchtige Koch des 
„Fahlenherzogs“ zerschneidet im Schlafwandel einem jungen Ritter das Gesicht (S. 51). 
Nettken wird nach einem Streich so sauer, daß sie neun kostbare Eier wegen des fehlenden 
zehnten auf die Straße klatscht (S. 111). In der Kneipe übersetzen Witzbolde einem 
sprachunkundigen Bauern das freundliche „Mercie“ des Apothekers als grobe Beschimpfung 
(S. 38). Der auswärtige Charmeur und vermeintliche Konkurrent bekommt auf der Zugfahrt  
nach Werdohl vom ambitionierten Sauerländer Frigger sein Fett verpaßt (S. 92). Die 
Berghauser Bauern verkloppen einen Händler, der ihnen in Zeiten von Futterknappheit 
appetitanregendes Pulver für die Schweine verkaufen will (S. 82). 
 

Der für Placebos empfängliche Hypochonder katzbuckelt – in einem der weniger bösartigen 
Schwänke – vor dem Doktor (S. 17). Akademiker und kleine Leute sind hier nicht mehr Teil 
eines – dem Ideal nach – klassenlosen Katholizismus. – Eines der sympathischeren Stücke: 
Der Biekbiuer gewinnt in der Kneipe sonntags alle Männer für eine Kirchenputzaktion, doch 
der von ihm verlesene Brief aus Paderborn ist rein erfunden (S. 105). In „Kraghiusen“ nahe 
der Bigge will das ganze Dorf sich nach einer Predigt des Pastors von Sauferei und Prügelei 
befreien, doch das dafür angesetzte Concordia-Friedensfest bei Kaffee und Himbeersaft 
mündet wieder in eine Schlägerei (diese gut erzählte Parodie auf S. 117 trägt den Titel „De 
Fahnenwigge“). Es geht auch nicht überall mehr so „ganz katholisch“ zu. Bettelpatres, die 
zum Schlemmen ins Haus kommen und mit ihren Geisteraustreibungskräften prahlen, werden 
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vom Knecht nachts förmlich „bei’n Bock“ genommen (S. 23). – So dreist gehen bei GRIMME 
„Laien“  mit Klerikern niemals um.3 – Eine Wallfahrerin, die bei Regen unwillentlich auch 
den Unterrock mit über den Kopf zieht, wird von den anderen nicht über ihr Mißgeschick 
aufgeklärt (S. 102). Dergleichen wäre für den „Strunzerdäler“ zu anzüglich gewesen. 
 

Gabriels Welt ist nicht schön. Die Menschen beschädigen sich seelisch oder körperlich oder 
versalzen einer dem anderen die Suppe. So nimmt am ehesten ein Außenseiter seine Umge-
bung wahr. „Bayer Louis“ hat an die Stelle von F.W. GRIMMES gemütlichen Sauerland-
schwänken für seine Zeit manche Scheußlichkeiten gesetzt. Diese Freveltat hat man ihm in 
der Sauerländer Heimatbewegung vielleicht nicht verziehen und deshalb – so kann vermutet 
werden – schwieg man ihn tot. Selbst in – zum Teil recht interessanten – Lebenskunsttexten, 
die an Überliefertes anknüpfen, gerät das Weltbild der „bodenständigen“ Sprichwörter durch 
massive Anhäufung von „Parolen“ irgendwie ins Wanken (S. 61f, 97, 133f, 143f).  
 

Doch hätte man ab Seite 125 in Gedichtform die ernst gemeinte moralisierende Seite im 
zwiespältigen Werk des Dichters kennenlernen können. Gabriel weiß, daß er seine Schwänke 
so nicht stehen lassen kann. „Deu amme Wiäge stiärwet“, er hatte brave Eltern, verdarb durch 
Spiel und Suff und warnt jetzt die Jugend vor leichtsinnigem Lebenswandel (S. 125; vgl. auch 
die Moralbotschaft der Texte auf S. 127, 145, 147f). Den Glocken gilt – eingedenk des 
Totengeläutes – ein sehr frommes Lobgedicht (S. 128). Das Werk von sieben Brückenbauern 
an der Ruhr, die Gottes Gebot verachten, stürzt immer wieder ein (S. 129). Ein armer – aber 
zufriedener – Mann findet erst wieder zur inneren Freude, als er einen gefundenen Geldbeutel 
zurückgibt (S. 136).  
 

Peter Ludwig Gabriel ist mit einer Reihe von Texten auch lokaler Pionier des plattdeutschen 
Liedes nach bekannten Melodien (S. 139-147); die Themen: Sauerlandlob, Jahreszeiten und 
Lebensfreude. Sein „Owendleud“ lehnt sich in manchen Versen direkt an Matthias Claudius 
an. Diese letzte Abteilung des Buches, die den humoresken Stil der „Schilderungen und 
Begebenheiten“ verläßt, ist angesiedelt im Aufbruch sauerländischer Mundartlyrik und nimmt  
in einzelnen Ansätzen CHRISTINE KOCHS „Klänge in Moll“ (aus dem Mundartlyrikband: 
Sunnenried 1929) vorweg. Am Schluß steht das für einen 38jährigen merkwürdig von 
„Liäwenshiärwest“ bestimmte Gedicht „Affscheid“: „Wann de leste Röuse is vergohn ... 
Affscheidniämmen dät deut weih.“ (S. 149). 
 

Das Buch wurde als „Band I“ deklariert, fand aber keine Fortsetzung. In Helden kursierte in 
den 1990er Jahren nach Mitteilung von WENDELIN REICHLING ein Nachdruck. Bis jetzt fehlt 
der Autor auch in überregionalen Nachschlagewerken. Dank der Arbeit von ALBERT STAHL 
können die „Bunten Blätter“ nun in dieser Ausgabe der „daunlots“ vollständig dokumentiert 
werden. Diese Einleitung dazu kommt aus der Schreibwerkstatt (www.sauerlandmundart.de) 
zum noch ausständigen letzten Band der Sauerländischen Mundartliteraturgeschichte unseres 
Archives. Sehr willkommen sind uns weitere Hinweise oder Materialien zu Leben und Werk 
von Peter Ludwig Gabriel. [text: peter bürger] 
Das Mundartbuch: Louis Gabriel-Helden: Bunte Blätter. Schilderungen und Begebenheiten aus dem 
Rothaargebirge, in sauerländischer Mundart. Bd. I. Attendorn: O. Anker 1924. [152S.] [Christine-Koch-
Mundartarchiv] 
Quellen zu Ludwig Peter Gabriel: Reichling, Wendelin: Gurren Daad mien Siuerland. Lennestadt o.J. [1987], 
S. 14. – Ahnenliste für Ludwig Peter Gabriel. Erstellt von Albert Schnepper, Rektor i.R., Attendorn (Christine-
Koch-Mundartarchiv). 
Foto: an das Christine-Koch-Mundartarchiv 1994 eingesandt von W. REICHLING. 

                                                 
3 Die einzige Ausnahme, der Schwank „Schwarte Diuwen“ , wird ab der 2. Aufl. von F. W. GRIMMES 
Geschichten „Lank un twiäß düär´t Land“ (1885) bezeichnenderweise wieder fortgelassen! 
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